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Ratsmehrheit für Bewerbung um Landesgartenschau
Zuschlag für 2026 angepeilt, als Areal sind Kurpark, Moorwiesen und Fort im Gespräch / Wählergemeinschaft hat Vorbehalte

Vorbehalte artikulierten die
Vertreter der Wählergemeinschaft
„Die Cuxhavener“. Deren Frakti-
onsvorsitzender Rüdiger Kur-
mann wies im Nachgang in einem
an den OB gerichteten Brief da-
rauf hin, dass die Dringlichkeit
der Abstimmung „nicht zu erse-
hen“ gewesen sei. Immerhin habe
die Mehrheits-Koop hinreichend
Zeit gehabt, einen entsprechenden
Antrag fristgerecht loszuwerden.
Nach Kurmanns Auffassung ver-
trägt sich eine Landesgartenschau
außerdem schlecht mit der Cux-
havener Sparpolitik; eine „Spon-
tanbewerbung“ sei besser mit der
Kommunalaufsicht abzustimmen.
„Die Cuxhavener“ machen kei-
nen Hehl daraus, dass es aus ihrer
Sicht überflüssig ist, sich auf solch
ein Event zu kaprizieren: Das
Weltnaturerbe Watt brauche kei-
ne landseitige Konkurrenz. (kop)

sprochen könne er sich im Übri-
gen keinen besseren Standort für
eine solche Veranstaltung vorstel-
len. „Wir müssen aber“, so Sant-
jer, „darauf achten, dass wir mit
plus/minus Null aus der Sache
herauskommen.“ Eine Garten-
schau koste 15 bis 20 Millionen
Euro; Kosten, die allerdings kei-
neswegs allein über die Kommune
beziehungsweise die Eintrittsgel-
der finanziert werden müssen.
„Das Land beteiligt sich daran“,
betonte der OB.

Zustimmung signalisierten
abermals auch die Grünen: „Wir
machen da mit, weil so eine Ver-
anstaltung im Grunde eine gute
Sache ist“, meldete sich Bernd
Jothe, Fraktionsvorsitzender der
Bündnis-90-Ratsfraktion zu
Wort. Eine Meinung, der sich gro-
ße Teile des Rats anschlossen, als
es schließlich um ein Votum ging.

chen. „Für die Konzeption
braucht man außerdem Büros, die
sich mit der Materie auskennen“,
so Röhler weiter. Die Zahl solcher
Experten sei überschaubar, wes-
wegen sich die zuständigen Stel-
len im Rathaus doppelt beeilen
müssten: „Es geht darum, dass
uns nicht andere Städte diese Ka-
pazitäten wegschnappen.“

Kritik an Art des Verfahrens
Als Kopf der Stadtverwaltung ließ
der Oberbürgermeister keinen
Zweifel daran, dass er den Auftrag
aus den Reihen der Ratsmehrheit
gerne ausführe. Cuxhaven sei
zwar bereits heute ein wunderba-
res Ziel für Touristen, mit einer
Landesgartenschau, von der auch
die heimische Bevölkerung profi-
tieren würde, könne die Stadt al-
lerdings eine weitere Visitenkarte
abgeben. Von seiner Warte her ge-

herr Enak Ferlemann bereits im
Kommunalwahlkampf 2016;
kürzlich brachte die Union das
Thema in Form eines Eilantrags
abermals aufs Tapet. Als Frakti-
onsvorsitzender erinnerte Thiemo
Röhler daran, dass sich die aus
CDU/FDP-Gruppe, SPD und
Grünen bestehende Ratskoopera-
tion zu Beginn der laufenden Le-
gislaturperiode das Ziel gesetzt
hatte, dass die Stadt Cuxhaven im
Bewerbungsverfahren um eine im
Vier-Jahres-Rhythmus stattfin-
dende Landesgartenschau ihren
Hut in den Ring werfen soll.

Frist endet im September
„2026 ist die nächste“, gab der
Gruppenvorsitzende zu beden-
ken; die Stadt müsse folglich Gas
geben, um bis zum Ende der Be-
werbungsfrist (30. September
2021) ihr Interesse geltend zu ma-

CUXHAVEN. Blütenpracht oder
„Schaufenster“, in denen sich die
für die Küstenregion charakteris-
tischen Landschaftstypen studie-
ren lassen, könnten Cuxhaven
niedersachsenweit in die Schlag-
zeilen bringen: Kalkül hinter der
Idee, eine Landesgartenschau an
die Elbmündung zu holen. Als
Austragungsort könnte die Stadt
allerdings nicht nur neue Besu-
chergruppen erschließen, son-
dern ihren eigenen Bürgern etwas
Bleibendes hinterlassen: Der Kur-
park, die angrenzenden Moorwie-
sen und das zuletzt eher selten ge-
nutzte Fort Kugelbake könnten
(geografisch gesehen) die Eck-
punkte einer solchen Veranstal-
tung bilden – mit dem Effekt, dass
das circa zehn Hektar große Areal
eine Aufwertung erführe.

Das Bild eines „riesigen neuen
Kurparks“ beschwor CDU-Rats-

Surfen am Strand soll reibungslos laufen
Internetanbindung: Nordseeheilbad GmbH strebt an, mehrere Cuxhavener Strandbereiche mit einem WLAN-Netz auszustatten

nicht an der gesamten Küstenli-
nie, aber zumindest an stark fre-
quentierten Strandbereichen
(Grimmershörn-Bucht, Döse,
Duhnen, Sahlenburg) in ein von
der Nordseeheilbad GmbH vorge-
haltenes Netzwerk einloggen
können.

Leerrohre sind vorhanden
Was aus Nutzer-Perspektive ge-
sprochen relativ simpel klingt, be-
deutet einen nicht zu unterschät-
zenden technischen Aufwand:
Unter anderem gilt es, circa drei
Dutzend drahtloser Zugriffspunk-
te zu schaffen, die nicht nur einen
reibungslosen Regelbetrieb ge-
währleisten, sondern auch bei
vollen Stränden oder bei Groß-
veranstaltungen funktionieren.

Aus Krewenkas Sicht zahlt es
sich aus, dass bei der Erneuerung
der Strandpromenade, die vor
zehn Jahren begann, bereits Leer-
rohre verlegt wurden. Nach sei-
nen Worten versucht die Touris-
mus-Gesellschaft, einen Teil der
entstehenden Kosten auf dem
Wege von Fördermitteln abzude-
cken.

Wettbewerbsfähigkeit des eigenen
Angebots, wenn sie anstrebt, die
örtlichen Strände mit kostenfrei-
em WLAN auszustaffieren. Nach
den Vorstellungen von NC-Ge-
schäftsführer Erwin Krewenka
soll sich der Gast in Zukunft zwar

derswo auch“, heißt es dann wo-
möglich, und im Handumdrehen
ist die Frage, ob man ins Netz
kommt, zu einem Standortfaktor
geworden.

Für die örtliche Tourismus-
GmbH geht es also auch um die

Je nach Provider, dem individu-
ell abgeschlossenen Vertrag und
dem momentanen Aufenthaltsort
kann die Netzabdeckung durch-
aus schwanken; ein Zustand, der
vor allem Viel-Surfer auf die Pal-
me treiben dürfte: „Geht doch an-

Von Kai Koppe

CUXHAVEN. Das Internet ist nicht al-
lein Info-Kanal, sondern längst ein
Mittel der Freizeitgestaltung gewor-
den. Aus Gastgeber-Sicht Grund ge-
nug, sich Gedanken zu machen: Über
die mobile Internetanbindung an
den örtlichen Stränden zum Beispiel.
Die Nordseeheilbad GmbH (NC) hat
genau das getan und prüft derzeit, in-
wieweit sich entlang der Promenade
ein WLAN-Netz installieren lässt.

Mal eben schnell die E-Mails, den
Wetterbericht oder die Aktienkur-
se abrufen: Vor ein paar Jahren
noch bedurfte der Griff zum
Handy noch einer Rechtfertigung;
inzwischen ist es ganz normal,
das Handy oder sogar ein Tablet
aus der Badetasche zu ziehen.
Wer am Strand liegend ein E-
Book laden, Musik streamen oder
ein paar Urlaubsbilder mit den
Lieben daheim teilen möchte,
braucht eine Internet-Verbin-
dung, und um die ist es bis dato
nicht in allen Bereichen Cuxha-
vens optimal bestellt.

Der Grünstrand
in der Grim-
mershörn-
bucht zählt zu
den Strandab-
schnitten, an de-
nen es nach Vor-
stellungen der
die Nordseeheil-
bad Cuxhaven
GmbH in Zukunft
einen öffentli-
chen WLAN-Zu-
gang geben
könnte.
Foto: Koppe

Kommentar

Corona-Krise sorgt
für viele Verlierer
Von Christoph Käfer

Eines muss man
den Corona-Beratun-
gen von Bund und
Ländern zweifelsohne
zugestehen: Langwei-
lig wird es dort nie. So
war es auch dieses

Mal, als sich die Ministerpräsiden-
ten mit der Kanzlerin bis tief in die
Nacht zum Dienstag über das wei-
tere Vorgehen berieten. Dafür war
das Ergebnis der Runde für viele
umso ernüchternder: Der gefühlte
„Endlos-Shutdown“ wird erneut
verlängert, dieses Mal um drei Wo-
chen bis Mitte April. Zudem gelten
Ostern verschärfte Kontaktbe-
schränkungen und das öffentliche
Leben soll weitgehend zum Still-
stand gebracht werden.

Das kommt Ihnen bekannt vor?
Richtig, im vergangenen Jahr zu
Ostern gab es das schon einmal, so
leer wie damals waren die Cuxha-
vener Strände an den Feiertagen
schon lange nicht mehr. Und das
macht es für viele Bürger so ärger-
lich, fast schon unerträglich: Statt
entschlossen zu handeln, haben
Bundes- und Landespolitiker auf
ganzer Linie versagt. Keine Frage,
ein Ausnahmeereignis wie die aktu-
elle Pandemie erfordert außerge-
wöhnliche Taten. Dass dabei auch
Fehler unterlaufen, ist normal und
verzeihlich. Entscheidend ist je-
doch, die richtigen Konsequenzen
zu ziehen.

Dass dies nicht geschehen ist,
liegt auf der Hand. Die erneute Ver-
längerung und teilweise Verschär-
fung der Corona-Regeln ist ange-
sichts der steigenden Infektions-
zahlen unausweichlich und richtig
– aber sie kommt deutlich zu spät.
Und das zum wiederholten Mal.
Das macht es umso frustrierender
für all diejenigen, die diese Ver-
säumnisse ausbaden müssen: Die
Bürger, deren Freiheitsrechte seit
gut einem Jahr beschnitten werden,
oder die lokale Wirtschaft – allen
voran das Hotel- und Gastgewerbe.
Die Langzeitfolgen der Pandemie
sind noch nicht absehbar, aber
schon jetzt scheint klar: Es gibt fast
nur Verlierer, auch in der Politik. In
diesem Jahr finden Kommunal-
und Bundestagswahlen statt. Und
mehr Wähler lassen sich durch das
Corona-Desaster bestimmt nicht an
die Urne locken. Dazu tragen auch
die Bund-Länder-Beratungen bei.
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